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---------------------------
Der Schnee hell, glitzernd, weiß und reine
die Winterluft gar eisig kalt,
so wandle ich für mich alleine
dahin im dunklen Tannenwald.
---------------------------
Ich sehe keine Menschen, Schritte
von mir liegt Berges steile Höhe,
seh nur von Vögeln zarte Tritte
im unberührten, weichen Schnee.
------------------------------
Die Abendsonne purpurn, schimmert
sie sendet Lichtband hin zum Wald,
kein einzig` Strahl, zum Boden findet
laut Krähenruf vom Himmel schallt.
--------------------------
Stahlblau, im Walde ist das Licht
von Schneelast mancher Ast nun bricht,
kein Luftzug sich im Wald bewegt
erstarrt im Eis manch Baum nun steht.
-----------------------------------------------

Die schlanken Tannenstämme steigen
gleich Hallensäulen steil, empor,
von Schneelast sich die Wipfel neigen
sie gleichen, gotisch Kirchentor.
------------------------------
Da blinkt herab vom Himmelsbogen
des Abendsternes silbern Strahl,
in meinem Herzen tiefster Frieden
fühl` Engelswesen überall.
--------------------------
Nun Sternenlicht erhellt das Dunkel
ganz sacht geht Wintertag zur Ruh,
gleich Kerzenlicht erstrahlt ihr Funkeln
am Himmel tritt der Mond hinzu.
-------------------------
Im Herzen wird mir nun zu eigen
dies Wintermärchen wunderbar,
dann fängt es an, ganz sacht zu schneien
vom Himmel her, tanzt Flockenpaar.
------------------------------------
Zum Dorf ich meinen Weg nun lenke
bei jedem Schritt knirscht laut der Schnee,
ich, an die warme Stube denke
und eine Tasse heißen Tee.
----------------------------------
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